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Antwort oder Anruf an den Verfasser der £ede Warum loh gern«;; 

ein Nihilist sein Möchte".

Lieber Christian Kittel»

Eben habe ich dreimal "**arum loh gerne VC 
ein Nihilist sein moechte", abgetippt- bei denu schwachen Schein 
einer Petroleumlampe und einer Staarin karze, in einem ve^falle- 
nen farmhaua 600 moter hoch im ^ale des Ompompanooaok , waehrend 
unsre Pferde den barg hinauf weideten und meine Frau MHenry/|h@ 1 
Fifth". la® «list das Legitimation fuer einen Brief? M ßin® andre 
ist vielleicht, dass'’ Ich 1946 ein Buch fcarl Muth gewidmet habe» 
noch von Amerika» und ihn oder seinen Geist auf  ̂derselben Wellen 
laenge angeredet habe wie Ihre Hede es^tut#T*

1919 veroeffentlieht® Muth mein » des "kotiere» 'Europa 
und die Christenheit"( bei Koesel) und ln seinem 'Rcohlasid den ' . • 
"Selbstmord Europas"« Im Vorwort mm ersten und in dem Hoohaknd- 
aufsatz habe ich ausgerufen, was Sie Jetzt schon sagen koennea#
Je einsamer, desto mehr muss man rufen. Der erste muss som r  
äehrelen. w

Koennte nicht Lu Muth Ihre Red® und mein Essay Selbst­
mord Europas" zusammen drucken T Sie werden wissen» dass sie in 
Muenchea- Solln, Booklinstr» 9 wohnt# Sie wartet noch immer auf 
das erste Exemplar meiner THE CHRISTIAN FUTUREI aber die armen 
Briten haben kein Papier um zu drucken# tesen Sie uebrlgens eng­
lisch ? **

6cheint^&SSh£l?9iä ? S t § 'W  S 8 rAS C * 8 \ 8 i^ 8 h ,̂ . F 5 l . MÄSrsj
zen der Eltern und der Kinder auf eine neu® Erfuellung warteil 
es hat mich erstaunt »...als ich entdeckte, dass im neuen Testament >: 
wo Lukas das Wort des Maleaohi aufnimmt, nur die eine Hatlfie dar 
Prophezeiung zitiert^wlrd# Das Evangelium vom Jahre.Mull bracht 
also nur die eine Haelfte der fuer den Fortgang das «Ethans auf £*> 
den vom Propheten geforderten Zuwendung» wenigstens tuhaeohst, zu* ' 

i  Erfuellung# Und daher wuerden Sie und loh in der ^at, wie Sie das
h& uuut Besohreiben, bloss an einem geraden Draht/7 Gottes*Sohoepfung aber 

, , v j r , kennt keine gerade Linie, Pferde, Kuehe, ueberhaupt lebende Wesen
*  Deo,/u^u-uc/’wallen, wollen und worden in Wellenlinien, geometrisch lat nur da*
Oo , . Menschliche VertfWted und der Tod und das Nichts#- Also wir hinge«
söUf an einem nlcftigen, toten Draht von Büohwahrhelt, wenn wir nicht
rvPAL, fe tte s  zwischen den Nihilisten und den Theologen sein.duerf%
,0 ^ 1V tan, wenn wir nicht weder gerade noch krumm ■ s e n d « » ' ■ .

altrig" • Nicht a ls öerade Linie tragen sich mein 1918 undi'Xk&^47f 
abermals Wiedergeburt# Die leckeren Nihilisten bauen und iaisiü-^- 
die Wahrheit wachsen fuer den Tag# wir*~nH5Maafc#n keine Wahrheit ü 
uQd kein@%s®ligkeit, wenn wir nur an den Draht» un& nicht auohrln. 
das organische Loben der Wahrheit gehderten# Und mir scheint# wir ,
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duerfen aut  einen geschoepfliehen Flat» im Konzert der geister 
hoffen! wir repraeseniieren gegenueber der @i«meXlIg®a oder einal» 
fcriged Wahrheit der Monisten des einzelnen Tages die mehraltrlge 
Wahrheit jond den Grosses ihrer Wiedergeburt« Mietsache sahrls f  als 
l i e  den’fse l in Turin sohlugea. ^ch r ie f«  Bis sagen® .Begehe M i *  > 
hat etwas zu sagen« Dieser Vergas® » das® wir te die Wladarteshr' _  
der flfchrheit bangen,, ist so wirklich, wie das* andere w  dasj Klon® 
oder den Tod oder das Oekonomieohe oder die Existenz genial j wer® 
den« Hiebt um das schlechte “Bein* allerdings geht es • das m  
Draht des Immar hinge» Gott selber stirbt. Der Existenz des Bis 
hiliatep steht kein Sein * von mir aus» gegenueber« Sondern nur 
die kzietenz^des ganzen /flensohengeschlechts durch â JLe seine Ofens» 
rat Ionen» /Kehraltrlg zu sprechen» Ist meines ganzen Gebens Anliege 
an gewesen» Das oaengt damit zusammen, dass alle » atloU die MIM U t  
gten» nur dslu die Sprache geschenkt bekamen haben » damit alle  
Geschlechter als ein Mensch ueber die Erde wandeln duerfen«
Das Denken ist zeitlos» der N ih ilist und wir a ll#  sind zeitlich« 
Aber im Sprechen beendigen wir die fe iten « Sollte Ihnen die Kreator1 
die Zeitschrift aus den Zwanziger Wahren,, augaenglich sein» so lag ; 
sen Sie doch*die Hueokwaerts gelebte Zelt und Ille Polyohronie de® ■ j 
Volks? , .

Innerhalb der existentiellen Welt spricht der Christ den Dialekt 
des mehraltrlgen» Allerdings muss er dazp mit allem Humanismus» 
Thomismus» Idealismus» gebrochen haben» Ein drittes christliche® 
Sahrtausend* kann es nur geben» wenn wir uns von allem Heunltittt 
reinigen« ich0subsoripslBsimlere11 also das» was fie-naher den-■.: 
neuen Stand'des christliche# ln einer existentiellen lensohsn® 
gernetnschaft sagen« "a haben wir keine geometrischen Draht» ketlitt f 
christlichen Weltraum» kein® Adealf«und sind Mnz im d@r . .‘V'
Dprt koennen wir also nur sagen und singen» well ss keine andre "! 
Welt gibt »• in der man ueber diese hier nachdenkenJtoetinte• Da J ' ' 
ist niemand imstande » an einen Draht zu lisengen« flach Mietsache 
gibt es drei Konfessionen, die statt Helden Nihilisten § statt 
Juden Mystiker, statt Christen liederkohrer heissen moegen« Die ■ 
keusche Zeitlichkeit der Heiden» bewahrt den ewigen Anfang» weilst 
Zeugung (Genius) sonst aufhoeren nicht®« Der ewige flitir bewahrter 
das Ziel , das sonst entsohwaende» Dte en£scheidend®. fle^srghbnrti 
des ewigen in der Zelt aber ist unser Anliegen« Denn wir 
nicht vergessen, dass Gott uns als vaeter un4 Boehne» öraeute und;?

etter erschuf, und unsre Angst isY dass die Barren .Hihilisten'-. 
einen nichtexistierenden Üenscben oder ifanm postulieren« Gott hgt; 
mir aber keine Existenz gegeben, es sei denn ich spraeohe zu jenaf^ 
dem , £er nicht ist wie ich, und hoerte auf Jemanden, der nloht .. 
ist wie ich* Immer muss mehr als ein Geschlecht» mehr ml®-’ein.;diä­
ter auf Erden Konversation machen« Jeder M * m ©h hat sich.schÄ'^-. 
von sich selber weggekehrt, wenn er ueberhWupt spf£oht« \ Z>t
bps traf auf einen Andionorstamm» bei dem sieh Jeder 
umdrehen musste^ Wir stellen uns , wenn wir s^hraXtrigkelt 
nen unter las Kreuz unsrer uespaltenheit und bekennen » das®, trtjf,.&*«[ 
Sprache nur erhielten, um ulsre Spaltungen ln der Liebe ztislaahd^j 
zu heilen« Auch der N ihilist spricht Ja von seinem Nihillsmus*'$.7 ’ 
mit bekennt er sich zu uns« Wir» wir leiden unter unsrer *rsc 
von dem Hoeohstle/trfbandigen Trunkenen des Augenbllek»«Ditti& 
kennen wir uns zu ihm« Hoerend sind wir des

»er« Bloss liebenj^ blgss. hftrend» bloss
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Der begeistert© fociBtentlalist singt seine Hy®neu ruefcgsichtelos ln öle "acht hinaus, wenn nur die eigne *©el@ suhoert, und « r  
muss sieh eigentlich wundern» dass es Worte gibt fuer seine 
Sötdeekungtn» Sr Ist eben woertlicĥ rusokslohtalGSr̂ sû uiiMft aller Olueok« Denn m m ' k m m i m  Ding® wie mm ©raten K  - p n  
werden® Bin® neue Sinaiebt® ©Ine 'uosrhsarts &wm& 
sich« Aber wenn wir mit unsrer Hueoks loht und Vorsicht dl#  von ■■ vorher und nachher lieben als seien sie gai»: hl#r nni tont# so retten wir dem Exist ent läL laten die Sprach# selber, dl# doch auch er Ir sucht. NUr das Ist Sprache, da® ueber Zelten und 
Hütern® traegt» Und ueber Zeiten und xiaeuae sprechen wir uns nur, 
dann, wenn der Mann zur Frau» der Alte zum Kind» der *rolet 
zum frlester# der Laie zum Kenner sprechen» ■■ Die Leser des 
h@mr sartr® sind «ffiders als br« Dass sie einen geaelnssmm«™  Zugang mit 1ha zu deränmnenstube de® Sprechens -hibexi» vendsalMj Herr Sartre den Christen , der christlichen Sprache; frellleh ;T̂; hur dir christlichen Sprache, die noch Zeugnis ablegte vor deâ ;Vs Kindern von dem Glauben der .Eltern» .der Sprache» , |a der siaaiSjj?* 
Seel® . Ihre Liebe zl ®ln®r amren Seel© bekannte» der.-@p«Aeiii^%4  
ln der ein Mann einen andren Man in den X®d .ab lBC M iid i® ^^W W ;b tö, weil" sie eines Glaubens m m «  Denn nur* da wird 'SpÄ@h#% ^wi 
zeugt, wo ein Mann hinter sein® tarnen tritt-und sie 'Ins tobehfsti||j 
rueektraegt als wirklich noch Ihn bestimmend und belebend»^S'Oblcf 1 
im Hamen dessen» der mich erschuf» lebe, da halte ich den lebendig« Der ExlstentldL Ist benannt die Existenz» Aber der 
Christ existiert Im Temen* Doch weshalh so ll loh so schwere Fracht diesem ersten ®ru@s an Sie aufbutrdtmf Ihr/Wr̂ /Jm* 
uns all® wunderbar getroestef als das rechte Wort -sur/Molii 
Zelt« Zwei Jahr® nach H itler s Ende»’ wahrhaftig dito B
kam n icht zu frueh» . ** :

Ihr Eugen Kosenstook'wBuesej
‘jj’ij
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MEHRALTRIGKEIT

Wer nur einer Zeit angehört, stirbt. Die volle Hingabe an den Augenblick 

ist tötlich. Wir leben, weil die Mehrzahl der Zeiten, die wir repräsen­
tieren, den Tod überwindet. Die Hereinschaffung mehr als einer Zeit ist  

unsere Waffe gegen den Tod, Jesus riss den Tod auf sich herunter, weil 
er die volle göttliche Gegenwart lebte. Diese Fülle des Lebens wird je­
dem mit Tod heimgezahlt, ganz gleich ob er Christus, Hölderlin oder Nietz­
sche heisst. In der Ehe hat bisher die Frau die Zeit ihres Vaters gegen 

die Zeit ihres Mannes gelebt und damit das Haus geadelt. Denn nur der Pro­
let lebt von Stunde zu Stunde, und zerstört dadurch sein Haus. Der Bürger 
hat in der''Frau des Schwiegervaters Zeit, im Mann die ’’Gleichzeitigkeit" 
mit der Welt, in den Kindern die unzeitliche Natur, das vorzeitliche, un- 
historische Leben. Brüning lebt während seiner Kanzlerschaft von den Stim­
men der Witwen und Bräute der Kriegsgefallenen -  das waren seine 2 M illio­
nen Stimmen. /
Die Mehraltrigkeit im biologischen Prozess bedeutet, dass alle älteren 

Lebensprozesse weiter bestehen und weiter ablaufen müssen, wenn ein neuer 
ersprungen wird. Dieser neue führt nur eine weitere Zeit hinzu, um die 

alten Zeitformen vor der hereinbrechenden Welt zu schützen. Wäre aber 
dieser neue Prozess für sich, allein, sich selbst preisgegeben als reine 

Antwort auf die Gegenwart, so wäre er lebensunfähig, als momentan wäre er 

zum Tode verurteilt. Sein Lebenswert liegt also nicht in de Originalität 

seiner Leistung allein, sondern dass diese Originalität sich schützend vor 
alles bisher geformte Leben ste llt und für dies bisher geformte Leben eine 

ausführt, stellvertretend.

Transkription eines zweiseitigen Handschrifts Bugen Rosenstock—Huessys aus 

1947• Esjlag bei "Antwort oder Anruf an den Verfasser der Rede "Warum ich 

gerne ein Nihilist sein möchte." Die Rede war von einem jungen Katholiken 

namens Otto Aicher (ülm -  Söflingen, 10 Glockengasse)
Maschinenschrift von Lise van der Molen, Winsum 8. 3 , 1988
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